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war. Zudem engag. er sich als künstler. 
Mitarbeiter beim Dt. Landestheater. 1886 
heiratete er L(o)uise Deutsch (geb. Wien, 
31. 8. 1860; gest. Lugano, Schweiz, 15. 7. 
1946), eine jüngere Schwester von Adele 
Strauß, der dritten Ehefrau von Johann 
Strauß (Sohn). Er übersiedelte 1893 mit sei-
ner Familie nach Wien und leitete von hier 
seine Prager Fa. weiter. 1897 kaufte S. 
gem. mit Johann Strauß die Villa Erdödy in 
Ischl (Bad Ischl) und begann nach dessen 
Tod 1899 Erinnerungsgegenstände an die 
Familie Strauß zu sammeln. 1900 erwarb er 
mit Leon Doret und Emil v. Kubinzky das 
Theater a. d. Wien und blieb bis 1924 Mit-
besitzer. 1901 wurde auf seine Anregung in 
Wien der Musikverlag „Universal-Edition 
A. G.“ (UE) gegründet, dessen Verwal-
tungsrat er nach der konstituierenden Gene-
ralversmlg. neben den Verlegern Bernhard 
Herzmansky (s. d.), Adolf Robitschek und 
Josef Weinberger angehörte (später Präs.). 
Zudem wirkte er im Verwaltungsrat der 
„Actiengesellschaft der Wiener Localbah-
nen“, als Vizepräs. des Verwaltungsrats der 
„Österreichischen Eisenbahn-Verkehrs-An-
stalt“ sowie als Präs., techn. und kommer-
zieller Dir. von deren Tochterges. „Gesell-
schaft für elektrische Industrie“ (Elin). S. 
hatte auch Anteil an der Gründung der 
„Ungarischen Eisenbahn-Verkehrs-Actien-
gesellschaft“. 1917 wurde er (mit dem 
Ehrenwort „Edler“) nob. Bekannt wurde S. 
v. a. durch seine große Kunst- und Strauß-
Smlg., die zu einem reichhaltigen Archiv 
der Alt-Wiener Tanzmusik wurde. 
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Simon Oscar, Mediziner. Geb. Karlsbad, 
Böhmen (Karlovy Vary, Tschechien), 6. 2. 
1873; gest. Prag, Protektorat Böhmen und 
Mähren (Praha, Tschechien), 21. 10. 1938 

(Selbstmord). – Sohn eines Karlsbader Ju-
weliers. Nach Absolv. der Gymn. in Cheb 
(Eger) und Prag stud. S. ab 1891 Med. an 
der Univ. Prag; 1897 Dr. med. Nach seiner 
Ausbildung zum Facharzt für Interne Med. 
und Balneol. war er ab 1898 in Karlsbad tä-
tig, wo er ein Sanatorium und ein Kurhaus 
(„Haus Simon“) errichten ließ. Auf Grund 
seiner Tätigkeit erwarb er sich in wenigen 
Jahren auch internationalen Ruf und soll als 
Kurarzt u. a. Vertrauensarzt des Tropeninst. 
in Hamburg gewesen sein. In seiner Hei-
matstadt war er ab 1919 sozialdemokrat. 
Mitgl. im Stadtparlament und 1920–38 
Stadtrat für die Dt. Sozialdemokrat. Partei. 
Als solcher initiierte er den Bau einer Tal-
sperre oberhalb der Stadt, das Gasbad und 
die Fernheizung durch Nutzung der Karls-
bader heißen Quellen. Eine Berufung als 
Minister der tschechoslowak. Republik 
lehnte er ab, da er seine Tätigkeit aus-
schließl. seiner Heimatstadt zugute kom-
men lassen wollte. In seinem Buch „Die 
Karlsbader Kur im Hause …“ (2. Aufl. 
1936) gibt S. ärztl. Anweisungen v. a. zur 
Heilung von Erkrankungen des Magen- und 
Darmtraktes mit Hilfe der Karlsbader Mi-
neralwässer, die zu Heilzwecken versandt 
wurden. 1931 war er Organisator des ersten 
internationalen Kongresses der sozialist. 
Ärzte, ab 1933 engagierte er sich für jüd. 
und sozialist. Emigranten aus dem Dt. 
Reich. 
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Simon Sigismund (Zsigmond) von (An-
ton/Antal), OSB, Abt. Geb. Ödenburg, Un-
garn (Sopron, Ungarn), 3. 2. 1814; gest. 
Tihany (Ungarn), 13. 3. 1891. – Sohn des 
Vizegespans des Kom. Ödenburg, Ladis-
laus (László) v. S. 1829 trat. S. in die 
Benediktiner-Erzabtei Martinsberg (Pannon-
halma) ein. Nach Profeß (1835) und Prie-
sterweihe (1837) wirkte er als Kathedral-
prediger in der Abtei, 1838–42 als Prof. am 
Obergymn. der Benediktiner in Raab 
(Győr), dann bis 1850 als Religionsprof. an 
der dortigen Rechtsakad. 1851–56 Dir. des 
Raaber Obergymn., wurde er 1856 zum 
Prior von Martinsberg gewählt, in welcher 
Eigenschaft er i. d. F. die sämtl. Angelegen-
heiten des Ordens in Ungarn umfassenden 


